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ANZEIGE

75-jähriger Lenker
rastet aus

Stadt Luzern EinAutofahrer hat
gestern Mittag auf der Zürich-
strasse einegefährlicheSituation
verursacht. Als eine Polizeipat-
rouille vor einem Fussgänger-
streifen anhielt, versuchte der
75-jährigeLenkerdasPolizeiauto
rechts übers Trottoir zu überho-
len.DabeiwurdenFussgängerge-
fährdet.DiePolizistenhieltenden
Mann anschliessend an. Unter
massiver Gegenwehr konnte er
schliesslich festgenommen wer-
den,wiedieLuzernerPolizeimit-
teilt. Bei der Festnahme biss der
Mann einem Polizisten in den
Finger. Die Polizei sucht Zeugen
(041 248 81 17). (red)
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Mond ist denFasnächtlern gnädig
Datum Dieses Jahrmüssenwir uns nicht lange gedulden bis zur fünften Jahreszeit.

Das habenwir demMond zu verdanken. Die Berechnung des Fasnachtsbeginns ist aber gar nicht so einfach.

Hugo Bischof
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

Fasnächtler, beeilt euch!VielZeit
bleibt nicht mehr für den Fein-
schliffderMaskenunddie letzten
Guugger-Proben. Schon in22Ta-
gen, am 8. Februar, beginnt die
Luzerner Fasnacht – viel früher
als im Vorjahr. Damals war der
SchmutzigeDonnerstag (Schmu-
do) am 23. Februar. Warum die-
ser grosse Zeitsprung? Der Fas-

nachtsstart hängt vom Oster-
datum ab; und Ostern hat – im
Gegensatz zuWeihnachten –kei-
nen fixenTermin imKalender.

Das Osterdatum wurde im
Jahr 325 nach Christus bei dem
vom römischen Kaiser Konstan-
tin I. einberufenenKonzil vonNi-
cäa festgelegt.Esbestimmte –ge-
mässBibel –denSonntag, der auf
den Vollmond nach Frühlings-
beginn fiel, zumOstersonntag.

AmSonntagwird
nichtgefastet

Frühlingsbeginn ist, wenn Tag
undNacht gleich lang sind (Tag-
und-Nacht-Gleiche).Wir schrei-
ben im Kalender dann den
21. März.Auchdas legtedasKon-
zil vonNicäa fest.Definitivbestä-
tigt wurde dies 1582 durch Papst
Gregor XIII. und den nach ihm

benannten, noch heute gültigen
gregorianischen Kalender. Frü-
hesterOstersonntag ist demnach
der22.März (Frühlingsvollmond
am 21. März), spätestmöglicher
Ostersonntagder 25.April (Früh-
lingsvollmond am 18. April).

Mit dem Ostersonntag geht
die40-tägigeFastenzeit zuEnde.
Diese beginnt nach altem kirch-
lichem Brauch am Aschermitt-
woch; dessen Datum ergibt sich
somit, wenn man vom Oster-
sonntag 40Tage zurückrechnet.
Effektiv sindesaber46Tage.Der
Grund dafür ist, dass die Sonn-
tagenichtmitgezähltwerden; je-

der Sonntag ist im Prinzip ein
kleines Osterfest, an dem nicht
gefastet wird.

Die Fasnacht selber beginnt
sechs Tage vor Aschermittwoch,
am Schmutzigen Donnerstag.
Frühestmöglicher Schmudo-Ter-
min ist somit der 29. Januar, spä-
testmöglicherder4.März.Einen
noch früheren Fasnachtsbeginn
alsheuergabes2016.Damalsfiel
der Schmutzige Donnerstag auf
den 4. Februar.

Früher war das Datum des
Frühlingsbeginns nicht unum-
stritten.Grunddafür:Das kalen-
darische Jahr stimmt nicht ganz

mit dem astronomischen Jahr
überein, weshalb die Tag-und-
Nacht-Gleicheauchaufeinenan-
deren Tag fallen konnte als den
21.März. «Die effektive (‹sideri-
sche›)UmlaufdauerdesMondes
umdieErdebeträgt 27,32Tage»,
sagt dazu Marc Horat, Kurator
desVerkehrshausesder Schweiz.
«Da der Mond zusammen mit
der Erde um die Sonne fliegt,
dauert es von Vollmond zu Voll-
mondaber 29,53Tage.Diese ‹sy-
nodische› Umlaufdauer ist kür-
zer als eindurchschnittlicherMo-
nat und passt so also auch nicht
indasSchemaunserer 12Monate

mit ihren 365 respektive 366 Ta-
gen.» Der Zeitpunkt des Früh-
lingsvollmondes ändert sichdes-
halb von Jahr zu Jahr.

Einen rekordfrühen Fas-
nachtsbeginn am31. Januarwird
es nach Berechnungen erst wie-
der im Jahr 2285geben.Weniger
lang dauert es bis zum nächsten
rekordspäten Fasnachtsbeginn
am4.März 2038.

Hinweis
Der Lauf der Sonne und desMon-
des ist ein Thema der Show «Zo-
diak» im Verkehrshaus: www.
verkehrshaus.ch/planetarium

Fasnacht 2018

Der erste Vollmond im Frühling spielt eine Schlüsselrolle für Ostern und Fasnacht. Bild: Arno Balzarini/Keystone
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Jahresabo
«Zentralschweiz
am Sonntag»
für Fr. 158.–.
Tel. 041 429 53 53.

Damit niemand Ihren Event
verpasst!
luzernerzeitung.ch/apero

APERO

Analyse zumDurchgangsbahnhof Luzern

NeuerSchwungausderZentralschweiz
DerHerbst 2017bedeutete
einenRückschlag fürdie
LuzernerVerkehrspolitik:
Der Bundesrat entschied da-
mals, denDurchgangsbahnhof
Luzern nicht in den nächsten
Ausbauschritt für die Bahninfra-
struktur aufzunehmen.Weder
in der 7-Milliarden-Variante (bis
2030) noch in der 11,5-Milliar-
den-Variante (bis 2035) ist das
Luzerner Projekt enthalten.

DasNeinausBernhatteaber
zumindestdenVorteil,dass es
die Zentralschweizer Verfechter
des Bahnhofprojekts richtig
wachrüttelte. Statt bloss Forde-
rungen an denBund zu stellen,
sind dieKantone nun fest
entschlossen, die Planung selber
voranzutreiben – auch finanziell.
Der Bundesrat hatte bereits vor
Monaten grünes Licht für eine
Vorfinanzierung durch die
Zentralschweizer Kantone
gegeben.Davonwollen diese
nunGebrauchmachen.

AuchdieStadtLuzernwill
mitmachenund hat schon vor
Jahren vorgesorgt, indem sie
einen speziellen Tiefbahnhof-
Fonds äufnete. Dieser ist aktuell
mit 19Millionen Franken
gefüllt. Allerdings besteht
zurzeit noch einewichtige

Unsicherheit bezüglich einer
Vorfinanzierung: Der Bund gibt
keineGarantie ab, dass er die
geleisteten Zahlungen später
rückerstattenwird. Doch die
Zentralschweizer Kantone
kämpfen dafür, umdemBun-
desrat eine solcheGarantie
abzuringen. Damit soll ein
Szenario wie bei der 2014
eröffneten ZürcherDurchmes-
serlinie verhindert werden. Für
deren Bau schoss die Zürcher
Regierungmehrere hundert
Millionen Franken vor, ohne
dieGarantie zu haben, dass
der Bund das Projekt letztlich
bewilligen und bezahlenwürde.
Der Zürcher Poker ist gerade
nochmal gut gegangen.

ObsichdieZentralschweizer
Kantoneauf solch riskante
Muskelspielemit demBund
einlassenwürden, ist zu bezwei-
feln. Dennoch:Wie ernst es
ihnen ist, verdeutlicht der neue
Präsident des KomiteesDurch-
gangsbahnhof Luzern, der
Nidwaldner StänderatHans
Wicki. Im Interviewmit der
«Zentralschweiz amSonntag»
vom 14. Januar fiel – erstmals
seit langem –wieder eine kon-
krete Jahreszahl für den Bau-
start. Schon 2026 solle es dank
der erwähnten Vorfinanzierung

soweit sein, sagtWicki. Und
weiter: «Die Frage ist heute
nichtmehr, ob derDurchgangs-
bahnhof kommt, sondern nur
noch, wann.»Das sind unge-
wöhnlich deutlicheWorte des
KomiteesDurchgangsbahnhof,
das bisher eher zurückhaltend
aufgetreten ist.

DerneueSchwungkommt
nichtvonungefähr.DasBun-
desamt für Verkehr (BAV) stellt
dieNotwendigkeit des Projekts
inzwischen nichtmehr in Frage.
Entsprechend haben auch die
Voten derKantonsregierungen
anDeutlichkeit zugelegt. Im
Dezember gelangten die Zen-
tralschweizer Verkehrsdirekto-
renmit einemForderungskata-
log an denBundesrat:Wenn
schon nicht der Bau, dann soll
wenigstens die Projektierung
desDurchgangsbahnhofs im
Ausbauschritt 2030/35 verbind-
lich festgehaltenwerden.Und
der Bundmüsse unverzüglich
die Voraussetzungen schaffen,
umdieRückerstattung der
Vorfinanzierung garantieren zu
können. Spätestens 2019wollen
dieKantoneKlarheit haben. Am
10. Januar doppelte der Luzer-
ner Baudirektor Robert Küng im
Interviewmit unserer Zeitung
nach – und ging noch etwas

weiter als seine Zentralschwei-
zer Regierungskollegen:Nicht
nur die Projektierung, sondern
auch einTeil der Realisierung
des Tiefbahnhofs soll imAus-
bauschritt 2030/35 enthalten
sein.

DieZentralschweizerAkteure
scheinenzurzeit jeden noch so
kleinen Strohhalm zu greifen,
der sie der Realisierung des
Tiefbahnhofs ein Stück näher
bringen kann. Dazu gibt es auch
keine Alternative. Denn längst
ist klar: Einen Blankocheck für
das Jahrhundertprojekt wird es
aus Bern nie geben. Der einzige
Weg erfolgt über kleine Schritte.
Mit der grundsätzlichen Erlaub-
nis zur Vorfinanzierung hat der
Bund die Tür einen Spalt weiter
geöffnet. Die Zentralschweiz tut
gut daran, den Fuss nichtmehr
aus demSpalt zu nehmen.

Robert Knobel
Ressortleiter Stadt/Region
robert.knobel@luzernerzeitung.ch

Malerarbeiten
Malen, Tapezieren, Fassadenrenovationen,

fachmännisch und preiswert!
Beat Wiprächtiger
041 340 03 83
079 208 85 40

MARKTPLATZ

Diese Woche im

«Wir machen doch nur Pfadi»
Die Albert-Koechlin-Stiftung verlieh
im Hotel Schweizerhof zum 19. Mal
seine Anerkennungspreise.
Mit 30000 Franken wurde der
Luzerner Verein Pfasyl für seine
Integrationsarbeit gewürdigt.
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Rücktrittswelle inGemeinderäten
Region Gleich vier Ersatzwahlen für Gemeinderäte stehen im erstenHalbjahr 2018 an. Fast alle Zurücktretenden geben
als Grund die Arbeitsbelastung an.Wird dieDoppelbelastung vonGemeinderatsamt undBeruf zunehmend zu gross?

Beatrice Vogel
beatrice.vogel@luzernerzeitung.ch

In der Region Luzern kam es im
Dezember zu einer regelrechten
Rücktrittswelle von Gemeinde-
räten. Darunter Arthur Sigg,
CVP-Gemeinderat in Rothen-
burg (Ressort öffentliche Infra-
struktur), der aus beruflichen
Gründen per Ende September
ausderExekutiveausscheidet. In
Honau tritt Gemeindepräsident
AmadéKoller (FDP)per 30. Juni
zurück, weil er wegzieht. Auch
derGisikonerGemeinderatBru-
noVogel (FDP)hat seinenRück-
tritt angekündigt. Der Vorsteher
des Ressorts Umwelt macht zu-
nehmende berufliche Belastung
als Grund geltend.

SeinAmtbereitsniedergelegt
hat der Ebikoner Gemeinderat
RuediKaufmann (FDP,Ressort
Bildung). Für ihn wurde die
Arbeitsbelastung zu gross, er er-
litt ein Burn-out. In Ebikon wird
am 4. März gewählt. Zur Wahl
stehen Ruedi Mazenauer (FDP)
und GuidoMüller (SVP) (Ausga-
be von gestern).

MitAusnahmevonAmadéKoller
treten alle aus Gründen zurück,
die mit der Arbeitsbelastung zu
tun haben. Zudem arbeiten die
Exekutivmitglieder dieser Ge-
meinden inKleinpensenvonma-
ximal 30 Prozent. Sie alle gehen
danebeneinemBerufnach.Wird
dieseDoppelbelastungvermehrt
zu gross?

Reisezeit ist
«extremgewachsen»

BrunoVogel (51) gibt lautMittei-
lung «zunehmende berufliche
Belastung, insbesondere in zeit-
licher Hinsicht», als Rücktritts-
grundan.AufAnfrage sagt er, vor
allemdieReisezeit sei inden letz-
ten Jahren«extremgewachsen».
«Als Gemeinderat nimmt man
Einsitz indiverseGremien,deren
Sitzungsorte im ganzen Kanton
Luzern verstreut sind», erklärt
Vogel, der seit 2008 der Gisiko-
ner Exekutive angehört. In den
erstenvier JahrenseinerAmtszeit
sei das Zurücklegen dieser Stre-
ckennoch lockermachbar gewe-
sen. Der zweite Rücktrittsgrund
ist fürBrunoVogel eineneueVer-

antwortungbei seinemArbeitge-
ber: Seit kurzem ist erPartner im
Ingenieurbüro ISP&PartnerAG.
Vogels Nachfolger in Gisikon
wird am29. April gewählt.

InGisikonhabenGemeinde-
räte kein festes Pensum. Die 20
bis 30Prozent seien eher zu viel,
da er daneben 80 Prozent arbei-
te, sagt Vogel auf die Frage, ob
Kleinpensenproblematisch sind.
Trotzdem: «Grundsätzlich ver-
langt das Amt zeitliche Flexibili-
tät, die ichvonmeinemArbeitge-
ber erhalten habe.» Für andere
sei das ein problematischer
Punkt, wie er im Gespräch mit
potenziellen Nachfolgern fest-
stelle.Trotzdem lohnees sich, da
das Amt viele positive und inter-
essante Seiten habe.

Ähnlich sieht es bei Arthur
Sigg (51) aus. Wäre das Pensum
grösser als die aktuellen 25 Pro-
zent, hätte er sich schon 2010
nicht zur Wahl gestellt. «Man
muss schon flexibel sein», sagt
auch er, «das Gemeinderatsamt
ist kein Abendjob.» Sein Beruf
habe ihm diese Flexibilität er-
möglicht. Arthur Sigg ist Archi-

tekt und Mitinhaber des Archi-
tekturbüros Archetage in Baar.
Dass erdort durcheinenGenera-
tionenwechsel in der Geschäfts-
leitung mehr Verantwortung
übernimmt, ist derGrund für sei-
nenRücktritt. «Ichmöchtemich
wiedervoll aufdenBerufkonzen-
trieren.»Erhabe seinenRücktritt
projektbezogen terminiert.Meh-
rere Projekte, die Sigg betreut,
stehen kurz vor dem Abschluss.
«Das finde ich sinnvoller, als die
Legislatur auslaufen zu lassen.»

Die Ersatzwahl in Rothenburg
findet am10. Juni statt. Laut Sigg
bedeuten kleine Pensen eine ge-
wisse Unabhängigkeit: «Ein Ge-
meinderat, derdasAmthauptbe-
ruflich ausübt, ist finanziell dar-
auf angewiesen, hat den Jobaber
nur vier Jahre auf sicher.»

Zuversichtlich, einen
Nachfolger zufinden

AuchwennbeiAmadéKoller (61)
nicht die Arbeitsbelastung aus-
schlaggebend war für den Rück-
tritt, so war sie doch mit ein
Grund, sagt er auf Anfrage. «Mit
einem definierten Pensum von
17 Prozent – aber weit höherer
Präsenzzeit – muss fast jeder
nebenbei arbeiten. Das kann
schon zur Belastung werden.»
DassdiePensendesdreiköpfigen
Gemeinderats aufgestockt wer-
den, damit das Amt hauptberuf-
lich ausgeübtwerdenkann, liege
finanziell nicht drin, so Koller.
Die Rontaler Gemeinden arbei-
ten seit einiger Zeit verstärkt zu-
sammen, was laut Koller gut
funktioniert: «Wirkönneneinan-
der unterstützen.» Gleichzeitig

bedeute die Kooperation, dass
die Gemeinderäte an mehr Sit-
zungen teilnehmen, was wieder
den Einzelnen zeitlich belastet.

InHonau ist es oft schwierig,
Gemeinderäte zu finden. Als Bil-
dungsvorsteherin Sandra Lingu-
anti (parteilos) 2016 ihrenRück-
tritt ankündigte – ebenfalls we-
gen der hohen Belastung –, fand
sichkeingewillterNachfolger. So
organisierte Linguanti ihre Ver-
pflichtungen neu und ist heute
nochGemeinderätin.DaAmadé
Koller, der seit 2012 Gemeinde-
präsident ist, in absehbarer Zeit
wegziehenwird, ist esnichtmög-
lich, seine Amtsdauer noch zu
verlängern. Sollte sich kein Kan-
didat finden,wäredanneineGe-
meindefusion eine Lösung? «In
diesemFallwürdedieFragenach
einerFusionvermutlich imRaum
stehen», soKoller.Manhabedas
imRat schon andiskutiert. Seine
zwei Kollegen wollen zum jetzi-
gen Zeitpunkt aber weiterma-
chenwiebisher.Koller: «Wir sind
zuversichtlich, dass wir einen
Nachfolger finden.» Die Ersatz-
wahl inHonau ist am 10. Juni.

Hausberge, gemalt aus allenPerspektiven
Kornschütte Mit ihrer Jubiläumsausstellungwill die Gilde Schweizer Bergmaler die Luzerner für ihreHausberge

sensibilisieren. Zudemhofft sie dank diverser Aktionen im Jubiläumsjahr auf jüngereNeumitglieder.

Berge – von nah, von fern. Blau,
grau, orange. Archaisch, humor-
voll oder realistisch, etwamit der
AntenneaufderRigi: «InderGil-
de Schweizer Bergmaler» sind
72 MalerinnenundMaler organi-
siert, die die Tradition der Berg-
landschaftsmalereiweiterführen
möchten», erklärtMadlenFähn-
drich Campiche, Kuratorin der
Jubiläumsausstellung, die zurzeit
in der Luzerner Kornschütte
stattfindet. Seit 30 Jahren treten
dieBergliebhaber gemeinsaman
Jahresausstellungen auf, halten
Malkurse ab und tauschen sich
auch untereinander aus.

Ob Winter oder Sommer,
Madlen Fähndrich Campiche,
selber eine leidenschaftliche
Bergsteigerin, ist gern indenBer-
gen unterwegs. «Die Beziehung
zu den Bergen verändert sich im
Laufe des Lebens.»Mittlerweile
seien sie ein Rückzugsort, um
Ruhezufinden.«AlsMalerin fas-
zinieren mich die unterschiedli-
chen Perspektiven, die Struktu-
ren von Felsen und das Farbspiel
vonWetterstimmungen.»

Klimaerwärmung
künstlerischdarstellen

DasMalenhat sichMadlenFähn-
drichCampichealsAutodidaktin
seit 1978 angeeignet. «Beruflich
bin ichPsychotherapeutin inmei-
nerPrivatpraxis.DieBergmalerei
ist für mich in meiner täglichen
ArbeitmitMenschen,die psychi-
sche Probleme haben, ein wich-
tiger seelischer Ausgleich. Doch
ab Mai werde ich mich nur noch
der Malerei widmen.» Dann
kann die Malerin auch noch in-
tensiver ander aktuellenDiskus-
sion innerhalb derGilde teilneh-
men:Wie soll die aktuelle Reali-
tät in den Bergen – mit viel
Infrastruktur, mit vielen Men-
schen, die den Alpenraum für
unterschiedlichste Aktivitäten
für sich beanspruchen – in der

Kunst abgebildet werden? «Man
sollte sich auch Themenwie Kli-
maerwärmung, Verschmutzung
oder die Ausbeutung der Alpen-
welt künstlerischannehmen», so

dieHämikerin.«DochBilder, die
sozial- oder gesellschaftskritisch
sind, verkaufen sichviel schlech-
ter als schöne, romantischeBerg-
landschaftsbilder.»Dasteht eine

ideelle Grundhaltung allenfalls
ökonomischenZielengegenüber.
Sie wünsche sich, dass sie sich
nun vermehrt auch dem sozial-
kritischenBergbildwidmenkön-

ne, schliesslich seien im 19. Jahr-
hundertBergkatastrophenmale-
risch dargestellt worden.

Zum 30. Geburtstag der Gil-
de Schweizer Bergmaler haben
sichdieMitgliederdiverseAktio-
nen ausgedacht, um an Nach-
wuchs zukommen.«Wirmachen
zum Beispiel im Sommer ein
offenesPostkartenmalen inGrin-
delwald, verbunden mit einem
Wettbewerb», sagtMadlenFähn-
drichCampiche.

MalenFrauenBergeanders
alsMänner?

Noch istBergemalenvorwiegend
eineMännerdomäne. «Etwa ein
Drittel unserer Mitglieder sind
Frauen.Das ist inderAusstellung
imVerhältniswiedergegeben.Ob
Frauen Berge anders malen als
Männer, ist dabei eine Frage, die
mich schon länger wunder-
nimmt.Dasmüsstemangenauer
untersuchen», sagt Fähndrich.
Spannendwäre so eine Untersu-
chung gerade bei dieser Ausstel-
lung, wo so oft das gleiche Sujet
ganz verschieden umgesetzt
wird.

LuzernerHausberge – vor al-
lem der Pilatus und die Rigi –
lösenebensovieleunterschiedli-
che Gefühle aus. «Berührt wird
man vor allem durch Bergbilder,
die Emotionen beim Betrachter
weckenundzudeneneinpersön-
licher Bezug hergestellt werden
kann», erklärt Madlen Fähn-
drich.Deshalbwünschensichdie
Gilde-Mitglieder, gerade die Lu-
zerner für die Schönheit derBer-
ge in ihrer unmittelbaren Nach-
barschaft neu zu sensibilisieren.

Nathalie Ehrenzweig
stadt@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Die Ausstellung dauert bis am28.
Januar. Mo–Fr 10–18 Uhr, Sa/So
10–16 Uhr. Infos: www.gsbm.ch

Arthur Sigg
Gemeinderat in Rothenburg

«Manmuss schon
flexibel sein.Das
Gemeinderatsamt
ist keinAbendjob.»

Vom Pilatus bis zur Rigi – Luzerner Hausberge sind bei der Ausstellung in der Kornschütte die Stars. Gemalt
wurden die Bilder von der Gilde Schweizer Bergmaler. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 10. Januar 2018)

Gratulation
95.Geburtstag

Kriens Im Krienser Alters- und
Pflegeheim Zunacher 1 feiert
Maria Wäckerle heute ihren
95. Geburtstag. Wir gratulieren
herzlich und wünschen der Jubi-
larin einen schönenTag imKrei-
se ihrer Familie und Freunde.

Luzerner Presse-
fotograf ist tot

Meggen Grosswar er. EinBaum
von einem Mann. Mit Schnauz,
Backenbart und weissen langen
Haaren kannte man ihn: Sigi

Tischler (Bild).
Heute vor einer
Woche verstarb
er67-jährig,wie
einer Todesan-
zeigezuentneh-
men ist.Mit sei-

ner Kamera hatte er während
JahrzehntendieGeschehnisse in
derZentralschweiz festgehalten.
«Liebevoll, nie bösartig,mit Lie-
be zumDetail», sagt Alessandro
dellaValle,CheffotografderBild-
agentur Keystone, für welche
Tischler bis zu seiner Pensionie-
rung gearbeitet hatte. «Und oft
mit gutemHumor imSujet.»Bei-
spielsweise als er 2008 in Lun-
gerndenabtretendenSVP-Präsi-
denten Ueli Maurer fotografier-
te – dessen Gesicht hinter einer
flatterndenSchweizerFahnever-
borgen.

TischlerhabenieNeingesagt
zueinemAuftrag.«Erwar immer
für alles zu haben und wurde
auch nie laut», sagt della Valle.
«Wenner sichdannwirklichmal
aufgeregt hat, machte er höchs-
tens eine ernste Miene.» Er sei
einfach ein ganz lieber Mensch
gewesen. Tischler hinterlässt
eineFrauundeinenSohn –beide
ebenfalls Profi-Fotografen. (hor)

www.
Eine Auswahl Bilder von
Sigi Tischler finden Sie auf:
luzernerzeitung.ch/bilder


